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Dienſtag, 11. April. 1882. 


Ar. 254. 


eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 
Berlin, 8. April. Der Kaiſer hat den Kaufmann J. J. Vera 
Cruz zum Konſul auf Ilha do Sal (Kap Verdiſche Inſel) und an 
5 Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen Konſuls Hanſing den Kauf⸗ 
mann William Philispi zum Konſul in Mocambique ernannt. 

Der bisherige Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretär Nücken aus Magde⸗ 
burg iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator bei dem Rechnungs⸗ 
b hofe des deutſchen Reichs ernannt worden. 0 
f Dem Oberlehrer Dr. Schwarz am königlichen Gymnaſium zu 
Hohenſtein i. Oſtpr. iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Der 
bprden che Lehrer Dr. Heidenhain am Gymnaſium zu Marienwerder 
el iſt zum Oberlehrer am Gumnaſium zu Strasburg i. Weſtpr. befördert 
worden. Die Wahl des Oberlehrers Dr. Gronau am Gymnaſium zu 
Strasburg i. Weſtpr. zum Rektor des Progymnaſiums zu Schwetz iſt 

beſtätigt worden. VEN 3 
Der König hat den bisherigen vortragenden Rath im Miniſterium 
Derr geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath de la Croix zum Miniſterial⸗Direktor 
K in dieſem Miniſterium, den Geheimen Regierungsrath und vortragen⸗ 
k 
5 


den Rath im Mimiſterium des Innern v. Zaſtrow zum Miniſterial⸗ 
Direktor im Miniſterium des Innern und Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungsrath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe, den Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath v. Dehn⸗Rotfelſer zum Geheimen Negierungs⸗ 
und vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterxichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, ſowie zum Konſervator der Kunſt⸗ 
0 denkmäler, den Regierungsrath Müll in Merſeburg zum ſtellpertreten⸗ 
be den Verwaltungsmitgliede des Bezirksverwaltungsgerichtes zu Merſeburg 
N für die Dauer ſeines Hauptamtes am . des letzteren ernannt, und 
in Folge der von der Stadtvexordneten⸗Verſammlung zu Siegen ge⸗ 
troffenen Wahl den ſeitherigen Amtsrichter Delius in Altenkirchen als 
Bürgermeiſter der Stadt Siegen für die geſetzliche Amtsdauer von 
zwölf Jahren beſtätigt. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, den 11. April. 
f Der „Staatsanzeiger“ bezw. die Geſetzſammlung verkündi⸗ 
gen endlich am Sonnabend das Etatsgeſetz volle acht Tage 
nach dem regelmäßigen Termin. Wir hatten neulich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wenn wir auch kein ſonderliches Gewicht auf Ber: 
. f i in äußerlichen Formalität legen wollen, es 
ol ſcheinen lie, daß ohne erſich ö 


* 


desſelben die Ernennung des Herrn v. Schlözer vollzogen wor⸗ 
den, jo lange verzögert wurde. Die „Kreuzztg.“ erwidert dar⸗ 
auf in etwas hochfahremdem Tone, man beklage ſich ganz mit 
Unrecht über die Verzögerung dieſer Publikation. Die Verfaſ⸗ 
ſung beſtimme zwar, daß der Etat vor dem betreffenden Termin 
(1. April) feſtgeſtellt, aber keineswegs, daß er auch vor 
dieſem Termin publizirt ſei; das erſtere ſei geſchehen, die 
Publikation aber ſei nur nöthig für denjenigen, den es angehe. 
Zunächſt geht es jeden Staatsbürger an, daß die Geſetze ord⸗ 


nungsmäßig publizirt werden; aber auch ſonſt iſt die „Kreuzztg.“ 


ſachlich im Unrecht. Artikel 99 der Verfaſſung beſtimmt: 

„Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für jedes 
Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshausbalts⸗Etat ge⸗ 
bracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ 

Artikel 106 der Verfaſſung aber beſtimmt: 

„Geſetze und Verordnungen ſind verbindlich, wenn ſie in der vom 
Geſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden ſind.“ 

In der erſten Aprilwoche haben wir alſo ein verbindliches 
und rechtsgiltiges Etatsgeſetz nicht beſeſſen und wir können nicht 
umhin, vom ſtreng formellen Standpunkt aus darin einen Ver⸗ 
ſtoß gegen die Verfaſſung zu erblicken. Ob das Abgeordneten⸗ 
haus die Etatsberathung etwas mehr hätte beſchleunigen und da⸗ 
mit die Innehaltung des rechtzeitigen Publikationstermins erleichtern 
können, iſt eine andere Frage; jedenfalls wäre es nicht unmöglich 

geweſen, auch jo die vorgeſchriebenen Formalitäten zu erfüllen. 

Im Anſchluß an die Veröffentlichung des Etatsgeſetzes macht 
der Finanzminiſter unter dem 5. April bekannt, daß, nachdem 
durch den Staats haushaltsetat für das Jahr vom 1. April 
1882/83 ein weiterer Steuererlaß genehmigt iſt, für die 

vier Monate Juni, Juli, Auguſt und September 
1882 die Monatsraten ſämmtlicher Stufen der Klaſſenſteuer 
und der fünf unterſten Stufen der klaſſiſizirten Einkommenſteuer 
und außerdem für den Monat Mai 1882 die Monatsrate der 
ſechs unterſten Stufen der Klaſſenſteuer unerhoben bleiben. 

Im Kultusminiſterium ſind, wie der „Staats⸗ 
Anzeiger“ mittheilt, nunmehr zwei Abtheilungen für 
\ die Unterrichtsangelegenheiten eingerichtet und der erſten Abthei⸗ 
lung die Angelegenheiten der Univerſität und wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten, des höheren techniſchen Unterrichtsweſens, ſowie der 

Kunſt und des Kunſtgewerbes, der zweiten Abtheilung die Ange⸗ 

legenheiten des niederen Schulweſens, einſchließlich der Seminare, 

des Unterrichts der Taubſtummen, Blinden und Idioten, des 
Mädchenſchulweſens und des Turnunterrichts überwieſen worden. 
Die Direktion der erſten Unterrichtsabtheilung iſt in den Händen 
0 des bisherigen Direktors der Unterrichtsabtheilung des Miniſte⸗ 
riums, Geh. Ober⸗Regierungsraths Greiff, verblieben, während 
die Direktion der zweiten Unterrichtsabtheilung dem zum 
Miniſterial⸗Direktor ernannten bisherigen vortragenden Rathe 
Geh. Ober⸗Regierungsrath de la Croix übertragen worden iſt. 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt jetzt der von dem Abg. v. Lieber⸗ 


Da 


mann erſtattete Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung des 


fiungemäßigen Inſtanzen paſſirt hatte und bereits auf Grund — 2 


Entwurfs einer Kreisordnung für die Provinz 
Hannover, ſowie des Entwurfs eines Geſetzes betr. die 
Einführung der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 
in der Provinz Hanno ver zugegangen. Nach der Vor⸗ 
lage ſollte die Kreisordnung am 1. April 1883, die Provinzial⸗ 
ordnung am 1. April 1884 in Kraft treten. Nachdem die 
Kommiſſion nahezu einſtimmig beſchloſſen hat, beide Geſetze 
gleichzeitig in Kraft treten zu laſſen, ſobald ein für die Provinz 
Hannover geltendes Geſetz über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
behörden und der Verwaltungsgerichtsbehörden erlaſſen ſein wird 
und zu demſelben Zeitpunkte auch das Geſetz vom 26. Juli 1880 
betr. die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung und das 
Geſetz betr. die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren vom 3. Juli 1875 bezw. 2. Auguſt 
1880 einzuführen, liegt ein dringender Anlaß, Geſetze auf Lager 
zu machen, um ſo weniger vor, als zur Zeit Niemand überſehen 
kaun, welche Wege Miniſter v. Puttkamer bei der vorbehaltenen 
Reviſion der Selbſtverwaltungsgeſetze einſchlagen wird. Zudem 
hat in der Kommiſſion die konſervativ⸗klerikale Mehrheit verſagt, 
und ſo werden weder die Konſervativen noch die Klerikalen 
Neigung haben, ihre Uneinigkeit in dieſen Fragen öffentlich zu 
dokumentiren. 5 
Ueber die Stellung der Bundesregierungen zum 
Monopol wird der „N. 3.“ geſchrieben: „Nachdem faſt 
ſämmtliche Gutachten der Bundesregierungen vorliegen, iſt man 
in den Kreiſen der Reichsregierung jetzt der ſicheren Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Entwurf des Tabaksmonopols im Bundesrathe 
die Majorität finden wird. Selbſt für den Fall, daß 
Bayern und Heſſen mit ihren 9 Stimmen dagegen votiren, 
rechnet man auf 32 bis 33 Stimmen für das Monopol, da, 
wie verlautet, faſt ſämmtliche thüringiſche Staaten, ferner 
Waldeck, Würtemberg, Mecklenburg⸗Schwerin ꝛc. dafür ein⸗ 
treten werden. Was Bayern betrifft, ſo erfahren wir, daß 
in deſſen Gutachten, welches gegen das Monopol große 
es zum Schluſſe heißt, daß die bayriſche 


ihr Votum vorbebali 
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achten die in dem vom Unterſtaatsſekretär v. Mayr ausgearbei⸗ 
teten Monopolentwurfe aufgeſtellte Berechnung über die Erträg⸗ 
niſſe als nicht zutreffend bemängelt.“ 

Auch wir haben vor einigen Tagen einen Artikel der 
„Nat. Lib. Korreſp.“ erwähnt, in welchem die Frage auf: 
geworfen war, ob die Einführung des Tahaks⸗ 
monopols nicht eine Abänderung der Reichsver⸗ 
faſſung bedingen würde — in welchem Falle 14 Stimmen 
im Bundesrath geuügen würden, den Entwurf abzulehnen. Wir 
theilten dieſe Anregung einer vermeintlichen ſtaatsrechtlichen 
Kontroverſe indeß lediglich mit, ohne unſererſeits die angefochtene 
einfache Kompetenz der Reichsgeſetzgebung in Zweifel ziehen zu 
wollen. Mit Bezug auf dieſe Frage, welche inzwiſchen in der 
Preſſe vielfach beſprochen worden, hat nun die „N.⸗Z.“ folgende 
Zuſchrift erhalten: 

Verehrte Redaktion f 

Ich möchte dem Zweifel über die einfache Kompetenz der Reichs⸗ 
fäl eng zur Einführung des Monopols, welchen die „National⸗ 
iberale Korreſpondenz“ zuerſt ausgedrückt hat, aus drücklich widerſprechen. 
Das ger iſt unzweifelhaft als eine Beſteuerungsform 
beabſichtigt und als ſolche rl e Dadurch iſt die einfache Kom⸗ 
etenz nach Maßgabe des Art. 4 Nr. 2 der Reichsverfaſſung begründet. 

brigens würde die Uebernahme eines beſtimmten Geſchäftsbetriebes 
auf das Reich und das Verbot eines beſtimmten Geſchäftsbetriebs 
durch Private, auch an ſich betrachtet, unter die einfache Kompetenz 
der Reichsverwaltung und der Reichsgeſetzgebung fallen. Ich bin ein 
grundſätzlicher Gegner des Tahaksmonopols und werde der Einfüh⸗ 
rung jeden mir möglichen Widerſtand leiſten. Aber es entipricht 
ewig nicht unſerer gemeinſamen Auffaſſung, aus einer unbegründeten 
Anzweifelung der einfachen Reichskompetenz irgend ein unſeren Ab⸗ 
ſichten günſtiges Moment abzuleiten. it vorzüglicher Achtung Ihr 
ergebener Ed. Lasker. 

Wir können uns dem und den von der „N. Z.“ daran geknüpften 
Bemerkungen lediglich anſchließen. Das genannte Blatt nämlich 
ſchreibt: „Wir ſind mit Herrn Dr. Lasker durchaus einverſtan⸗ 
den. Die Anfechtung der einfachen Kompetenz der Reichsgeſetz⸗ 
gebung zur Löſung irgend einer legislatoriſchen Aufgabe iſt 
nach unſerer Auffaſſung überhaupt keine Waffe, deren die natio⸗ 
nale Partei ſich bedienen kann; wenn es ſich um eine Maß⸗ 
regel handelte, die wir billigten, zu welcher die Reichsgeſetz⸗ 
gebung nach dem klaren Wortlaut der Verfaſſung aber nicht 
kompetent wäre, ſo würden wir daraus lediglich ſchließen, daß 
die Verfaſſung entſprechend abgeändert werden müſſe; 
demgemäß können wir auch das Monopol nur — wie wir es 
thun — aus fachlichen Gründen bekämpfen, für einen 
Kompetenz⸗Einwand jedoch uns nicht intereſſiren, ſelbſt wenn 
er uns begründet ſchiene. In der That iſt er aber unbegründet. 
Der Art. 4 Nr. 2 der Verfaſſung weiſt der Beaufſichtigung 
durch das Reich und der Geſetzgebung deſſelben ohne Vor⸗ 
behalt und Einſchränkung „die Zoll⸗ und Handelsgeſetzgebung 
und die für die Zwecke des Reichs zu verwendenden Steuern“ 
zu. Man hat bezweifelt, ob die Erträge des Tabaksmonopols 


„für die Zwecke des Reichs“ verwendet werden ſollen; aber ab- 


heitsrückſichten ihren Wohnſitz von Deutſchland nach Italjen ver⸗ 
legt. 


utachten Bayerns noch eine Anzahl anderer Gut⸗ 


eine etwas andere Art von Berühmtheit werden. 
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geſehen davon, daß die Reichsgewalt in keiner Weiſe durch die 
Abſichten gebunden iſt, welche man in den Einzelſtaaten betreffs? 
der Ueberweiſung erwarteter Reichsüberſchüſſe an ſie hegt, ſo iſt 
nicht abzuſehen, warum die Erleichterung der finanziellen Lage 
der Einzelſtaaten durch etwaige Ueberſchüſſe aus den allein den 
Reiche zustehenden Verbrauchsabgaben nicht unter die „Zwecke des 
Reichs“ zu rechnen wäre. Da auch die Geſetzgebung über den 
„Gewerbebetrieb“ uneingeſchränkt dem Reiche zugewieſen iſt, ſo 
erſcheint der Kompetenz⸗Einwand vollends unhaltbar. Das 
Tabaksmonopol iſt aus wirthſchaftlichen, ſozialpolitiſchen, 
finanziellen und politiſchen Gründen ſo unannehmbar, daß die⸗ 
ſelben keiner Verſtärkung durch einen Kompetenz⸗Einwand be 
dürfen, den zu erheben den Traditionen der nationalen Partei 
widerſprechen würde.“ x 
Die „Kieler Ztg.“ ift der Anſicht, unſer öffentliches Leben 
werde für abſehbare Zeit die Signatur der konſer⸗ 
vativ⸗klerikalen Mehrheit tragen; die Ausſicht, 
dieſe in eine homogene liberale Mehrheit um 
wandeln, werde um fo geringer, „je einſeitiger und exkluſiver 
ſich die entſchiedene Opposition entwickelt.“ Zu jener gehörten 
auch „die Fähnlein v. Bennigſen, Stauffen⸗ 
berg, Hänel.“ Die Kundgebung der „Kieler Zig.“ it um 
ſo bedeutungsvoller, als ſie, worauf freilich der Hänel'ſche 
Proteſt gegen das kirchenpolitiſche Programm der Fortſchritt⸗ 
partei hindeutete, die Exiſtenz eines „Fähnleins Hänel“ 
neben demjenigen E. Richter's konſtatirt. * 
Die Zollkurioſa, die nachgerade zu einer ſtehenden 
Rubrik in der deutſchen Preſſe geworden ſind, werden immer 
kurioſer. Wenigſtens dürfte der Fall, welcher nach Mittheilung 
des in Offenburg erſcheinenden Wochenblattes „Der Volksfreund? 
jüngſt in einer Verſammlung des demokratiſchen Vereins in Kehl 
zur Sprache gebracht wurde, zu den wunderlichſten ſeiner Art 
gehören. Eine Dame, welche einem Neffen alljährlich einen fir «“ 
bernen Löffel zum Geſchenk zu machen pflegte, hatte aus Geſund⸗ 
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So kam es, daß fie den 24. Löffel, dem fie, weil er bus 
erſtrebte Doppeldutzend voll machte, einen zur Aufbewahrn 
dienenden, mit Schnitzereien verzierten Saflen aus Eichenholz 
beifügte, vom Auslande in das deulſche Zollgebiet abſenden 
mußte. Was geſchah nun bei der Verzollung? Die Zollbehörde 
wog den Schrank, der, weil aus Eichenholz, natürlich nicht leicht 
war, ſammt dem einen Löffel ab und verlangte die Verzollung 
des Geſammtgewichts als — Silberwaaren! Die Berufung des 
Empfängers, die alle Inſtanzen durchlief bis zum Bundesrath, 
fruchtete nichts. Bemerkenswerth iſt an dieſem Vor⸗ 
kommniß, deſſen Mittheilung mit allerhand kräftigen Be⸗ 
merkungen begleitet war, die ſich nicht zur Weiterverbreitung 
durch die Preſſe eignen, daß diesmal nicht, wie in den 
meiſten anderen Fällen, die Umhüllung, ſondern der Inhalt als für 
die Verzollung des Geſammtgewichts maßgebend erachtet worden 
iſt. Unſer Zolltarif ſcheint darnach jetzt die Auslegung zu er⸗ 
fahren, daß in jedem Falle der höchſte, auffindbare Zollſatz zur Anz 
wendung kommen müſſe. Unſere Zollbehandlung aber wird ob 
der bei ihr bewieſenen Findigkeit wohl bald ebenſo berühmt wer⸗ 
den, wie unſere Poſtbeamten ob ihrer Findigkeit in der Beſtel⸗ 
lung undeutlich oder falſch adreſſirter Poſtſachen. Es dürfte nun 


Auf Vorſchlag des internationalen Geſundheitsraths in 
Konſtantinopel werden die dortigen fremden Miſſionen Aerzte 
nach Varna entſenden, um eine genaue Unterſuchung über 
den Charakter der daſelbſt unter den Mekkapilgern auf⸗ 
getretenen Krankheitserſcheinungen anzuſtellen, be⸗ 
züglich deren an Ort und Stelle bekanntlich Meinungsverſchie⸗ 
denheiten hervorgetreten find. Seitens der deutſchen Botſchaft 
iſt deren Delegirter im internationalen Geſundheitsrathe, Dr. 
Mordtmann, für die beabfichtigte Sendung in Ausſicht genommen. 


Aus Frankreich kommen immer mehr Nachrichten dar⸗ 
über, daß Gambetta ſeinen inneren Feldzug bereits eröffe | 
net hat. Das bekannte gambettiſtiſche Blatt „Paris“ brachte in 
ut = > r ren kurzen Artikel:? 

„Bei dem Diner, das am 4. d. Mts. im Pavillon d Armenonville 
die Mitglieder des Kabinets vom 14. November und einige ihrer —.— y 
aus den beiden Kammern vereinigte, hat Herr Gambetta, ohne 
eine eigentliche Rede zu halten, ſich des Längeren vor feinen Gäſten 
darüber ausgelaſſen, welches ſeiner Anſicht nach in dieſem Augenblick 
die republikaniſche Politik fein müßte. Er hat dabei mit einer Beredt 
ſamkeit, die wahrſcheinlich bei Wiedereröffnung der Seſſion auf der Tri⸗ 
büne des Palais Bourbon ein Echo finden wird, gegen die Anklagen 
von perſönlicher Regierung proteftirt, welche gelegentlich feiner Admi⸗ 
niſtration erhoben worden ſind. at denen, die ſeine Mitarbeiter 
waren, ins Gedächtniß zurückgerufen, und er hat denen, die eine 
Freunde geblieben find, erzählt, was man im gemeinſamen Einverſtänd⸗ 
niß ſuchte und was man unter dem vorigen Kabinet wollte. O 
Bitterkeit gegen die gegenwärtigen Miniſter, aber mit großer Präziſtn 
bat er den Unterſchied der heute befolgten gouvernementalen Methode 
von derjenigen, die er zur Anwendung bringen wollte, dargelegt. Er 
hat ſchließlich auf einige klar beſtimmte Punkte die Anſtrengung de⸗ 
ſchränkt, welche die wahrhaft fortſchrittlichen Republikaner bei der hi de 
kehr des Parlaments verſuchen müßten. Trotz aller Bemühungen der 


| Reporter um den Speiſeſaal, ift nichts von dieſer beredten Improviſa⸗ 
tion nach Außen gedrungen und nichts wird davon in der Piefje repro⸗ 
Duzirt werden. Aber da wir in einer Zeit leben, wo man nicht ein Ver⸗ 
trauen in die Gradheit und Gewandtheit einer politiſchen Perſönlichkeit 
und eines Republikaners ſetzen kann, ohne ſofort für einen ſeiner Mit⸗ 
verſchwörer zu gelten, jo haben wir es vorgezogen, dieſe kurze Analyſe 
der Worte Gambetta's zu veröffentlichen.“ 

. Unermüdlich machen die Gambettiſten der heutigen Kammer⸗ 
majorität, die am 26. Januar Gambetta ſtürzte und „die einen 


Marſch eingeſchlagen hat, auf den Niemand gefaßt war,“ den 
Prozeß, und all' ihr Streben konzentrirt ſich darauf, vor den 
| Wählern die gegenwärtige Kammer zu diskreditiren und damit 
deren Auflöſung zu erzwingen. Freilich wäre es ſicherlich ſchwer 
3 daß Gambetta wieder zur Herrſchaft gelangen könnte, 
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mit der nichts Vernünftiges anzufangen iſt! 
wickelt auch die „Rep. frang.“ in einem langen leidenſchaftlichen 
Alttikel, der einer wahren Anklageakte gleicht. 
Be „Niederträchtige Korridor⸗Intriguen,“ ſo beißt es unter Anderem, 
„haben Gambetta geſtürzt; die Kammer zog vor, Leuten ohne Talent 
. und Autorität zu folgen; ſie giebt vor, der ſogenannten perſönlichen 
Gewalt entriſſen zu ſein und ihre Initigtive wiedergewonnen zu haben, 
[Doch was iſt das Reſultat geweſen? Die Kammer hat die meiſten der 
Reformen unmöglich gemacht; ſie hat die Verwaltung desorganiſirt, 
die Sprungfedern der Regierung geſchwächt, das parlamentariſche Re⸗ 
K — gefälſcht, die Zerſtörung aller lebendigen Kräfte der Republik 
e 


gonnen.“ 8 
Wenn das Votum des 26. Januar, von dem ſchließlich all' 


dies Unheil datirt, noch neuer Erklärungen und Rechtfertigungen 
bedürfte, jo möchte man jagen, daß ſolche hinlänglich geliefert 
werden durch die maßlos hochmüthige Sprache des Gambettiſtiſchen 
Moniteurs ſelbſt, durch die pontifikale Manier, mit welcher der⸗ 
ſelbe die Repräſestanten des Volks von oben herab behandelt 
als „Neulinge ohne Erfahrung, die ſich nicht zu orientiren 
wüßten“ und ihnen gegenüber einen einzigen Mann hinſtellt, der 
die Gabe, ſcheint's, befigt, ſeine Größe auch auf ſeine Freunde 
| u übertragen und aus ihnen Genius zu machen, außer denen 
dees nur noch Miniſter „ohne Talent und Autorität“ giebt und 
Heoanarchiſche“ Kammern und Republiken „ohne lebendige Kräfte.“ 
Jiedenfalls darf ſich eine Partei, welche eine derartige — hohe 
Meinung von ihrem Chef und von ſich ſelbſt hegt, eigentlich 
nicht wundern, wenn die Andern dagegen mißtrauiſch geworden 
And einem Trieb der Selbſterhaltung gefolgt find, indem fie die 
erſteren von der Macht entfernten! Die „République francaije” 
! iſt auch überzeugt, daß bei der am 23. d. Mts. ſtattfindenden 
| Maireswahl in den Provinzſtädten an vielen Orten die 
3 Reaktion ſiegen werde, da die Haltung der Kammer und 
des Miniſteriums die Republikaner entmuthige. x 
Pi Neuere Nachrichten aus Spanien laſſen die 
iedenfalls nicht unbedenkliche Gährung in Catalonien 
als in der Abnahme befindlich erſcheinen, wenigſtens in den⸗ 
jenigen Städten, die ſich zuerſt dem Vorgang Barcelonas 
Be angeſchloſſen hatten. In Barcelona ſelbſt ſteht aber Alles beim 
* Alten: die Fabriken und Geſchäfte ſind geſchloſſen und die Ar⸗ 
In beiter haben keine Arbeit und verdienen ſomit auch kein Geld. 
Wie ſich die Lage geſtalten wird, wenn die Arbeiter ihre Mittel 
5 werden aufgebraucht haben, das iſt ſchwer zu ſagen. Es heißt, 
die Fabrikanten ſeien feſt entſchloſſen, ihre Arbeitseinſtellung bis 
zum Aeußerſten zu treiben; zugleich verlautet, daß revolu⸗ 
tionäre Vereine ſich der ſchutzzöllneriſchen 
Bewegung zu bemächtigen trachten. Eine in Catalonien 
mächtige partikulariſtiſche Strömung, die der Zentralregierung 
immer widerſtrebt hat, ſoll das Feld für die Arbeit der Junten 
9 ſehr geeignet machen, und man ſieht daher mit Beſorgniß dem 
Augenblick entgegen, da der franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Handels vertrag die Genehmigung der Cortes erhalten 
haben wird. Wenn Barcelona und Catalonien überhaupt dieſe 
Genehmigung nicht als vollendete Thatſache aufnehmen, kann 
es dort zu Ereigniſſen kommen, deren Wichtigkeit weit über die 
pPearovinziellen Grenzen hinausreicht. Auch außerhalb Cataloniens 
Fe herrſcht mehr Unzufriedenheit, als für die Sicherheit der Regie⸗ 
kung wünſchenswerth wäre, und die gegen die Steuern gerichtete 
Bewegung, die zum Theil ſchon in Steuerverweigerungen ihren 
Ausdruck findet, kann durch Vereinigung mit den ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Beſtrebungen in Catalonien die allerunangenehmſten Ueberra⸗ 
ſchungen hervorbringen. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
augenblickliche Staatsform in Spanien noch nicht jo feſtgewur⸗ 
Feelt iſt, daß fie durch eine ſich ausdehnende Bewegung nicht be⸗ 
droht werden könnte. Gerade in der ruhigen und geſetzmäßigen 
Form, in der ſich bisher die Ereigniſſe in Barcelona vollzogen 
haben, ſcheint ein Beweis für deren Nachhaltigkeit zu liegen. 
g Aus Rom erfahren wir, daß ſeitens der Kongrega⸗ 
tion des Inder die nachſtehenden Schriften: „Pius IX. 
und die Jeſuilen“ von Abbe Chaillot, „Marc Aurel“ von Renan 
8 und „Moderne Phyfiologie” von Herzen ſtrengſtens verdammt 
und dadurch thatſächlich dem urtheilsfähigen Publikum als Ar: 
2 beiten von wiſſenſchaftlichem Werth beſtens empfohlen wor⸗ 
0 


den ſind. 
8 Die „Polit. Korreſp.“ bringt aus Petersburg 
Hon höchſt beachtenswerther Seite“ ein ſehr optimiſtiſches 
5 Schreiben, dem wir Folgendes entnehmen: 
7 1 


In unſeren Hofkreſſen ſpricht man mit Dank und Befrie⸗ 
digung von der her lichen Aufnahme, welche dem 
Großfürſten Wladimir ſeitens des kai erlichen Dauſes in Wien zu 
T hbeil geworden iſt. Nicht als ob man Gründe gehabt hätte, in dieſer 
Richtung Zweifel zu hegen! Kennt man doch das gaſtliche Weſen und 
die ausgeſuchte Ritterlichkeit des Kaiſers Franz Joſeph nicht minder, 
als die Wärme des Verhältniſſes zwiſchen den beiden Monarchen 
[und den Raiferböfen in Wien und St. Petersburg... Großfürſt 
Wladimir, dem feine karg bemeſſene Zeit einen allzulangen Aufenthalt 
iim Süden nicht Wee wird in kürzeſter Zeit wieder nach St. 
Petersburg zurückkehren. Dadurch wird das kindiſche Märchen, weſches 
ſeiner bedeutſamen Reiſe den Charakter einer Fahrt in's Exil 
| »oftropiren wollte, die beſte Widerlegung erfahren. Zur Rückreiſe 
Diurſte ſich dann der Großfürſt wohl des Weges über Berlin 
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bedienen, um daſelbſt einige Tage zu verweilen. Sein 
Aufenthalt in der deutſchen Hauptſtadt und der Verkehr mit 
den maßgebenden Faktoren der deutſchen Po 
die glücklichen Wirkungen der Wiener Reife vertiefen und 
Er wird die letzten Nebelreſte aus der ! 
verſcheuchen helfen und den wahren Willen der leitenden St. Peters⸗ 
burger Kreiſe neuerdings zum Ausdruck bringen. Vergegenwärtigt 
man ſich, welch' ernſte Beſorgniſſe ſich in der That eines weiteren 
Kreiſes der Bevölkerung in Bet 3 e 
mächtigt hatten, und wie wenig an faktiſcher Begründung dem mit 
einem Male in die Höhe geſchoſſenen Peſſimismus eigentlich zu Grunde 
lag (9), dann kann man nur doppelt Alles und Alle verurtheilen, die 
dieſen letzteren hervorzurufen geholfen hatten. Ein großer Theil der 
Schuld fällt leider auf's ruſſiſche Konto und unſere maßgebenden 
Kreiſe ſind ebenſo weit davon entfernt, dies zu verkennen, als aus 
dem Unmuthe darüber ein Hehl zu machen. Man darf getroſt an⸗ 
in diejenigen, denen ein Verſchulden in dieſer Richtung zur 
a 
ſchwächſte Wort zu brauchen — auf die ihr 


dazu zu wecken, bedurfte es ebenſowenig des allzuſtarken Echos, welches 
die bombaſtiſchen Reden des Generals Skobfelew in Deutichland 


fehl gehen, daß auch 
dürften. 
Aus Petersburg geht der „Preſſe“ über Koboſe w 
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Politik wird zweifellos 
efeſtigen. 


Stimmung der Bevölkerungen 


etreff der Erhaltung des Friedens bes 


‚ über die abſolute N — um das 
e t zu! ; erhalten an höchſter 
Stelle ſtieß, nicht im Zweifel gelaſſen wurden. Um den Entſchluß 


und Oeſterreich⸗Ungarn geweckt hatten als des entrüſteten Aufſchreies 
eines großen Theiles der ruſſiſchen Staatsbürger und der unzwei⸗ 
deutigen Aeußerungen, welche über das ſtrafwürdige Ver⸗ 
halten des genannten Generals ſeitens aller ruſſiſchen 
Botſchafter im Auslande mit ſeltener Einmüthigkeit ein⸗ 
liefen. Daß aber Art und Form der kaiſerlichen Mißbilli⸗ 
gung nicht der weiten Oeffentlichkeit Preis gegeben wurden, 
kann denjenigen kaum überraſchen, der ſich die zweifelloſen Verdienſte 
des unbedachten Generals und den Umſtand, daß er mit dem Kaiſer 
als Waffengenoſſe im Felde geſtanden hatte, gebührend vor Augen 
bält. Einmal zur Erkenntniß der vollen Gefährlichkeit der Tendenzen 
à la Skobjelew für die ernſt gewünſchte Erhaltung des Friedens ge⸗ 
kommen, hat man bier durchaus nicht unterlaſſen, ihnen mit kräftiger 
Hand entgegenzuwirken. Daß dies mit einem Erfolge geſchah, welcher 
die Schilderungen von „geſchwundener Autorität“, in denen ſich jetzt 
ein Theil der außerruſſiſchen Welt gefällt, nicht eben begründet er⸗ 
ſcheinen läßt, wird keinem Unbefangenen entgangen ſein. War der 
Anſtoß zur Beunruhigung der öffentlichen Meinung durch weit über 
Gebühr beachtete Redensarten aus ruſſiſchem Munde gegeben worden, 
dann war es recht und billig, daß auch die Initigtive zur Beruhigung 
von Rußland ausgehe. Das iſt durch eine Kette von Maß⸗ 
nahmen geſchehen, als deren wichtigſtes Glied wohl 
die Botſchaft (message) angeſehen werden kann, mit 
der Großfürſt Wladimir von ſeinem kaiſerlichen 
Bruder an die Beherrſcher der beiden benachbarten 
Monarchien betraut wurde. Ihre Bedeutung kann durch 
den Gedanken an die beſondere Stellung, welche Großfürſt Wladimir 
ſeit dem Regierungsantritte Alexander III. einnimmt, gewiß nur 
erhöht werden. \ 5 

Da die großen Verdienſte des Grafen Kalnoky um die Geſtal⸗ 
tung der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen hier einer vollen und ſym⸗ 
pathiſchen Wü digung begegnen, bat man es gern vernommen, daß 
Großfürſt Wladimir den Beſuch, der ihm vom Miniſter des Außeren 
in der Hofburg abgeſtattet wurde, in der ſchmeichelhafteſten Weiſe er⸗ 
widerte. Ebenſo wenig blieb die auszeichnende Behandlung unbemerkt, 
deren ſich der deutſche Botſchafter in Wien ſeiſens des 
Großfürſten zu erfreuen hatte, indem letzterer, der bei den Botſchaſtern 
Englands, Frankreichs und Italiens nur vorgefahren war, dem Prin⸗ 
zen Reuß im Botſchaftspalais einen Beſuch von ziemlich langer Dauer 
abſtattete. Das verwandſchaftliche Verhältniß zwiſchen dem Prinzen 
Reuß und der Großfürſtin Maria Pawlowna bildet allerdings 
einen ausreichenden Grund für dieſen dem deutſchen Botſchafter einge⸗ 
räumten Vorzug; allein man wird dennoch mit der Annahme kaum 
nde anderer Art mitbeſtimmend gewirkt haben 


folgende Korreſpondenz zu: Wie Sie bereits wiſſen, hat die 
Polizei Koboſew, der mit ſeinem wahren Namen Bogdano⸗ 
witſch heißt, gefangen, gleichzeitig auch einen anderen Mann, 
der ſich dieſen Namen beilegt; der eine Fang erfolgte in 
Moskau und der andere in Kiew. In der Staatspolizei 
langten die Telegramme über den Fang zweier Bogdanowitſch 
faſt gleichzeitig an, worüber man höchlichſt verwundert war, da 
man nur nach einem, von welchem in den Ausſagen Mer⸗ 
kulow's öfter die Rede war, geſucht hatte. Deßhalb wurde 
der Befehl ertheilt, beide Namensvetter unverzüglich nach Peters⸗ 
burg zu ſchicken, wo man ihre Identität feſtſtellen wolle. Als 
die Gefangenen in der Hauptſtadt anlangten und gar keine 
Ausſagen über ihre Perſon machen wollten, griff die Staats⸗ 
polizei zu dem ſchon mehrmals mit Erfolg angewendeten Mittel, 
alle Dworniki der Stadt zuſammenzuberufen und ihnen die Ge⸗ 
fangenen zu zeigen. Aus diemal erreichte man den Zweck; die 
Dworniki des Hauſes Mengden in der kleinen Gartenſtraße 
(Sadowaja) erkannten in dem einen Bogdanowitſch den falſchen 
Käſehändler Koboſew. Dieſer ſtellte die Ausſage der Dworniki 
entſchieden in Abrede. Die Dworniki wurden fortgeſchickt und 
man brachte die Jakimowa aus der Feſtung und führte ſie 
zu dem Gefangenen. So wie ſie denſelben erblickte, erſchrak ſie 
heftig, faßte ſich aber ſofort und behauptete, den Gefangenen nie⸗ 
mals früber geſehen zu haben. Daſſelbe ſagte anfangs auch der 
Gefangene von der Jakimowa, aber als man ſie wieder fort⸗ 
führen wollte, rief er aus: „Ich wußte wohl, Anna, daß Du 
mich nie verrathen würdeſt, ich will aber nicht, daß man mit 
Dir ein Zwangsverhör anſtelle,“ wendete ſich an die an⸗ 
weſenden Beamten und ſprach: „Ja, ich bin Koboſew aus der 
Käſebude in der Gartenſtraße.“ Bis jetzt machte er gar keine 
weitere Ausſagen, nicht einmal über feine bereits hingerichteten 
Genoſſen. Er wurde noch am ſelben Tage in die Feſtung hin⸗ 
übergeführt. 

Polizeiliche Nachforſchungen ſollen, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
gemeldet wird, ergeben haben, daß die in der Umgebung des 
Moskauer Kremls jüngft gefundenen Dynamitmi⸗ 
nen, von denen bereits berichtet wurde, gleichfalls von dem 
nunmehr verhafteten Nihiliſtenführer Koboſew herrühren. 

Das im „Berl. Tageblatt“ bereits gemeldete Gerücht von 
der wahrſcheinlichen Ernennung des Generals Tſchernaje w 
zum Generalgouverneur von Turkeſtan tritt auch in der „Nowoje 
Wremja“ ziemlich beſtimmt auf. 

Nachrichten, die der „National⸗Ztg.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel zugehen, laſſen erkennen, daß zwiſchen dem Sultan 
und ſeinen Miniſtern über die ruſſiſche Kriegsent⸗ 
ſchädigung noch immer kein Einverſtändniß zu Stande ges 
kommen iſt. Der Sultan hatte Hrın v. Nowikow eine 
jäurliche Abzahlung von 300,000 Pfo. zugeſagt; die Miniſter 
wiſſen dieſen Betrag nicht zu decken und ſo gehen die Unter⸗ 
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handlungen zwiſchen dem Sultan, der Pforte und Herrn v. No⸗ 
wikow hin und her. 

Der deutſche Einfluß erhält ſich in Kon⸗ 
ſtantinopel immer noch auf ſeiner bisherigen Höhe, da der Sul⸗ 
tan überzeugt iſt, daß Deutſchland nur die Erhaltung des Frie⸗ 
dens im Auge hat, für den der ſchwächſte Punkt immer noch 
die Türkei iſt. Gegen die Unternehmungen, welche weſtliche 
Kapitaliſten im Oſten zu begründen beſtrebt find, verhält ſich | 
der Sultan jedoch fortwährend entſchieden ablehnend. Dies gilt ö 
namentlich von der Euphratbahn, um welche engliſche und ame⸗ 
rikaniſche Bewerber ſehr eifrig bemüht ſind. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 10. April. [Die Entlaſſunng 
Gortſchakows. Die Denkſchrift des Herrn 
von Dechend.] Das wichtigſte politiſche Ereigniß, wel⸗ 
ches während der Feſſttagsſtille gemeldet worden, iſt die 
Entlaſſung des Fürſten Gortſchakow und die Ernennung 
des bisherigen Staatsſekretärs v. Giers zum ruſſiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen. So weit bei der nur zu begründeten 
peſſimiſtiſchen Beurtheilung, welche betreffs der ruſſiſchen Zu⸗ 
ſtände hier in allen politiſchen, und beſonders in den offiziellen 
Kreiſen herrſcht, irgend ein ruſſiſches Vorkommniß einen günſti⸗ 
gen Eindruck machen kann, hat dieſes petersburger Telegramm 
einen ſolchen, und mit Recht, hervorgebracht. Zum wenigſten 
das Beſtreben des Zaren, und in gewiſſem Maße auch ſeine 
Macht, Europa einige Bürgſchaften einer friedlichen Politik zu 
geben, tritt in dem Wechſel hervor. War Fürſt Gortſchakow 
durch Alter und Krankheit auch ſchon lange unfähig, die aus⸗ 
wärtige Politik Rußlands perſönlich zu leiten, ſo konnte er doch, 
ſo lange ihm das formell noch zuſtand, den als friedlich und 
deutſchfreundlich geltenden Herrn v. Giers hemmen und hindern, 
und es blieb immer noch die Möglichkeit, daß Ignatiew 
ſelbſt oder eine ſeiner Kreaturen an Gortſchakows Stelle 
trat. Der formelle Rücktritt des unverſöhnlichen Haſſers der 
deutſchen Politik, der noch vor Kurzem ſeine Billigung des Auf⸗ 
tretens Skobjelews geäußert haben ſoll, und ſeine Erſetzung durch 
denjenigen ruſſiſchen Staatsmann, zu welchem man unter den 
dort gegenwärtig möglichen Perſönlichkeiten hier noch das meiſte 
Vertrauen hat, konnte nur günſtig wirken. Das Maß dieſer 
Wirkung würde freilich auch bei noch eklatanteren Kundgebungen 
friedlicher Geſinnung nur ein ſehr beſcheidenes ſein Angeſichts 
der immer neuen Beweiſe der Erſchütterung aller ſtaatlichen 
Autorität im Zarenreiche. Während ſchon die Meldung, daß 
Alexander III. am Sonntage nicht den üblichen feierlichen Kirch⸗ 
gang gewagt, als abermalige Beſtätigung der ungünſtigſten Schil⸗ 
derungen gelten mußte, heißt es ferner, daß man hier am Hofe 
authentiſche Nachrichten darüber habe, wie in Gatſchina ſeit den 
jüngften Unternehmungen der Nihiliſten der Gedanke ernſtlich 
erwogen werde, die Krönung nicht in Moskau, ſondern in der 
Abgeſchloſſenheit eines der kaiſerlichen Luſtſchlöſſer vorzunehmen. 
Cklatanter könnte ſich das Selbſtherrſcherthum in den Augen 
aller Ruſſen freilich nicht bankerott erklären. — Die von bime⸗ 
talliſtiſcher Seite mit der bekannten Denkſchrift des Bank 
präſidenten v. Dechend getriebene Reklame, z. B. die Be⸗ | 
hauptung, der Reichskanzler habe ſich mit den darin gemachten 
Vorſchlägen einverſtanden erklärt, iſt lediglich Humbug. Es iſt 
vielmehr guter Grund zu der Annahme vorhanden, daß Herr 
v. Dechend, ſo weit er überhaupt noch als währungspolitiſcher 
Vertrauensmann des Kanzlers in Betracht kommen konnte — 
was ſchon ſeit einiger Zeit nur in ſehr beſchränktem Sinne der 
Fall war — dieſer ſeiner Poſition durch ſeine neueſten Vor⸗ 
ſchläge den letzten Stoß verſetzt haben dürfte. Dieſelben haben, 
abgeſehen von allen währungspolitiſchen Kontroverſen, vor Allem 
einen Fehler, der gerade in den Augen des Fürſten Bismarck 
immer ein unverzeihlicher iſt: ſie wollen in einer Frage inter⸗ 
nationaler Natur aus theoretiſcher Voreingenommenheit Deutſch⸗ 
land einſeitig Verpflichtungen auferlegen, ohne daß Gegenleiſtungen 
des Auslandes irgendwie geſichert oder auch nur wahrſcheinlich 
wären. Das Höchſte, was Herr v. Dechend erreichen wird, 
dürfte die Uebermittelung ſeiner Denkſchrift an die Theilnehmer 
an der pariſer Münzkonferenz mit der Frage ſein, ob ſie den | 
ingeniöſen Vorſchlag des Bankpräſidenten, alle Goldmünzen unter 
20 Franks einzuziehen, durchführen wollen — worauf das Nein 
einer Anzahl von ihnen, an der Spitze England, von vornherein 
feſtſteht. Daß Fürſt Bismarck alsdann daran denken würde, 
dem Auslande den Gefallen zu thun, einſeitig in Deutſchland 
für die Silber⸗Zirkulation „Raum zu ſchaffen“ durch Einziehung 
der 10⸗ und 5⸗Markſtücke, das glaubt auch unter den Gegnern 
der neueren inneren, und ſpeziell der neueren Währungspolitik 
des Fürſten Bismarck Niemand. Mit der von den bimetalliſtiſchen 
Blättern bereite eskomptirten Zuſtimmung des Reichskanzlers zu 
den neueſten Dechend'ſchen Vorſchlägen hat es alſo gute Wege. 

— Auf den Glückwunſch, welchen der hieſige ruſſiſche Bot⸗ 
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ſchafter v. Saburow dem Fürſten Bismarck zu deſſen 
Geburtstag geſandt hatte, iſt folgende Antwort telegraphiſch dem 
Botſchafter zugegangen: 
„Ich danke Ihnen von Herzen für die guten Worte Ihres Tele⸗ - 
ramms und freue mich, mein neues Jahr mit dem Ausdruck der pers | 
ſönlichen und politiſchen Gefühle zu beginnen, die uns das Werk, an 
welchem wir in gemeinſamem Einvernehmen arbeiten, erleichtern.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. | 


Schwerin, 10. April. Die Erbgroßherzogin iſt geftern Abend in 
Palermo von einem Prinzen entbunden worden. 
ien, 8. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
das am 1. Juli d. J. in Kraft tretende Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich⸗Ungarn und England, die wechſelſeitige Unter⸗ 
ftügung hilfsbedürftiger Seeleute betreffend. ; 
Der Kaiſer hat der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft aus Ans 
laß der Eröffnung der internationalen Kunſtausſtellung ſeine An⸗ r 
erkennung ausgeſprochen. 2 


Wien, 8. April. [Offiziell] In der Nacht vom 
4. auf den 5. d. M. iſt der Inſurgentenführer Hamſic Bego 
aus Durakovic mit drei Genoſſen, von denen einer verwundet 
war, nach kurzem Gefechte aufgegriffen worden. 

3 ien, 9. April. Der „Montagsrevue“ zufolge hat der 
Miniſterpräfibent Graf Taaffe, gemeſſene Weiſung ertheilt, Ver⸗ 
ſammlungen mit ausgeſprochen antiſemitiſcher Tendenz über⸗ 
haupt nicht zu geſtatten; die Polizeiorgane ſollen angewieſen 
werden, Verſammlungen, in welchen derartige Beſtrebungen auch 
nur nebenher auftreten, ſofort aufzulöſen. 
ſich für verpflichtet, einen jeden Staatsbürger ohne Rückſicht auf 


«Wien, 10. April. Der Feldzeugmeiſter Philippovic in 
Wien iſt auf ſein Anſuchen als kommandirender General nach 
; 10 Prag verſetzt worden. Zum kommandirenden General in Wien 
wurde Feldzeugmeiſter Bauer in Hermannſtadt und zum Präſi⸗ 
deenten des Militärgerichts Feldmarſchall⸗ Lieutenant Döpfner er⸗ 
nannt. 
* Nom, 7. April. Heute Nachmittags um 5 Uhr fand in der Kapelle 
der deutſchen Botſchaft die Todtenfeier für die verſtorbene Baronin 
2. Keudell ſtatt. Außer dem deutſchen Botſchafter v. Keudell und dem 
FBeeiherrn v. Patow wohnten der Feierlichkeit bei das Perſonal der 
Deutſchen Botſchaft, die Miniſter vom Miniſterium des Auswärtigen außer⸗ 
dem der Generalſekretär Baron Blanc und der General⸗Direktor Malvano, 
1 die Hofſtaaten des Königs und der Königin, die Mitglieder des diploma⸗ 
tiiſchen Korps, die Mitglieder der deutſchen Kolonie, mehrere Deputirte 
4 und zahlreiche Damen. Der Sar war ganz mit Blumen bedeckt. 
Wäßbrend der Prediger die Gebete ſprach, ſpielte die Orgel. Die 
Feier dauerte 2 Stunden. Der deutſche Botſchafter v. Keudell und Frhr. 
v. Patow werden die ſterblichen Ueberreſte der Baronin v. Keudell 
nach Berlin begleiten; die Abreiſe erfolgt Abends. a 
London, 10. April. Der Deputirte Parnell iſt nur auf 
eine Woche und gegen die Verpflichtung auf Ehrenwort ſich nach 
dieſer Zeit wieder zu ſtellen, aus der Haft entlaſſen worden, um 
ſeiner in Paris wohnenden Schweſter, deren Kind geſtorben iſt, 
einen Beſuch abſtatten zu können. 
Eu Dublin, 10. April. Der iriſche Deputirte Parnell, welcher 
am 13. Oktober v. J. verhaftet und in Kilmainham gefangen 
Bi gehalten wurde, ift heute früh in Freiheit geſetzt worden und 
ſofort nach England abgereiſt. 
— Pteetersburg, 8. April. Wie der „Golos“ erfährt, ſei 
die geſtern erfolgte Truppenſendung von Odeſſa, Bender und 
m lajew, nach der Stadt und dem Kreiſe Ananjew in Folge 
E a don Erzeſſen geſchehen, welche in Ananjew und in einigen Ort: 
ſchaften des Ananjew'ſchen Kreiſes vorgekommen. An dem 
Aeorkttage am Sonntag, den 2. April, hätten Bauern in der 
4 25 Werſt von Ananjew entfernten Ortſchaft Walegozulowo die 
2 = dortigen jüdiſchen Buden und Häuſer überfallen. Nach Unter: 
rrückung der Exzeſſe habe ſich ergeben, daß 30 Buden und über 
80 Häuſer jüdiſcher Beſitzer demolirt worden. 
Ptetersburg, 9. April. Der „Regicrungsanzeiger“ kon⸗ 
gegenüber anderweitigen Behauptungen, daß außer im 
ew'ſchen Kreiſe auch in einem Diſtrikte Volhyniens Streitig⸗ 


. 
| 
| 


SLIDE Und 


Eeigenthums vorg l 
iin dem letzteren über 30 Ruheſtörer verhaftet und Maßregeln 
i gegen eine Wiederholung der Unruhen ergriffen worden. Alle 
enderweitigen Gerüchte ſeien unbegründet. Der „Regierungs⸗ 
Agnzeiger“ jagt, er werde nicht verfehlen, alle wirklichen Vorgänge 
Vieſer Art bekannt zu geben. 

Petersburg, 9. April. Der Ukas, durch welchen Fürſt 

Gortſchakow von der Leitung des auswärtigen Amtes entbunden 
rd, enthält am Schluſſe die Worte: „Mit aufrichtiger Achtung 

Iyr dankbarer Alexander.“ Fürſt Gortſchakow behält außer 
dem Titel des Reichskanzlers auch die Würde eines Mitgliedes 
des Reichsrathes. 

5 Petersburg, 9. April. Das „Journal de St. Pöters- 
* bourg“ veröffentlicht ein kaiſerliches Reſkript an den Reichskanzler, 
Furſten Gortſchakow, durch welches derſelbe auf ſeinen Wunſch 
Saus Geſundheitsrückſichten und wegen ſeines hohen Alters von 
der Leitung des auswärtigen Amtes unter Beibehaltung des 

Titels Reichskanzler entbunden und gleichzeitig der Staats ſekretär 

v. Giers zum Miniſter des Auswärtigen ernannt wird. 

1 Moskau, 8. April. Der „Moskauer Zeitung“ zufolge 
deabſichtigt das Kriegeminiſterium, ſofort nach Schluß der dies⸗ 
. jährigen Lagerzeit 37,500 Mann zu beurlauben. 

Verantwortlicher Mebatteur: Hiittbeilung m %o 


1 ren. — 
Für den Inhalk der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


28.50 
3350 


1 8. 
M 
1 dan 


v8 


a 


„tr. bez. 
* anf 54,75—55,50 M 


5 3 S 


. 1 M., blank 
en “ae per Tonne gefordert. 


J Leinöl obne Veränderung, Engliſches 29,75 M. verſt. gef., 
N Mreupiſches 29,75 M. gef. per Kaſſe ohne Abzug. 


ort clear 55,50—56 M. 
N. Leber⸗ 
85 M. per Tonne verſt. 


r 


Christen und i jüdiſchen 
Kommen fee. dn aner Be fen 14, en Snake 3 


3 
Petroleum ging in Amerika in den letzten 8 Tagen um te 
im Preiſe zurück und waren die Offerten von dort entſprechend billiger, 
hier war das Geſchäft ruhiger und der Abzug iſt der Jahreszeit ange⸗ 
meſſen, die Preiſe ſchließen etwas matter, loco 7,40 — 7,30 M. tr. bez. 


und gef. 
Her Lagerbeſtand betrug am 30. März d. J. 21,777 Brls. 
Verſand vom 30. März bis 6. April d. J. 4867 = 
16,918 Brls. 


Lager am 6. April d. J. g 
gegen gleichzeitig in 1881 2848 Brls. in 1880 geräumt, in 1879 
5805 Brls., in 1878 6569 Brls., in 1877 1683 Brls., in 1876 1998 
Brls. und in 1875 4507 Brls. 3 . 

Der Abzug vom 1. Januar bis 6. April d. J. betrug 52,261 
Barrels gegen 45,940 Brls. in 1881, 34,747 Brls. in 1880 und 24.400 
Brls. in 1879 gleichen Zeitraums. 


Erwartet werden von Amerika 6 Schiffe mit zuſammen 16,445 Brls. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1882 1881 
3 ’ Barrels Barrels 
Stettin am 6. April 33,355 16,038 
Bremen 1. = 548,404 367,809 
Hamburg = 1 . 168,561 5 
Antwerpen = 1. = 298,512 106,349 
Rotterdam ⸗ 1 = 67,775 5 
Amfterdam = 1 . 656,724 103,988 
Zuſammen 1,183,331 697,124 


Alkalien. Pottaſche hat ſich mehr befeſtigt, von Ruſſiſcher 
Ia Caſanaſche iſt nur noch wenig vorhanden und wird dafür 24 M. 
verlangt, inländiſche 23—26 M. nach Qualität und Stärke gefordert, 
Engliſch Soda feſter, Zufuhr 5213 Ztr. calcinirte Tenantſche 7 M. 
trans. gefordert, Neweaſtler 6,50 —9 M. tranſito nach Qualität und 
Stärke gef., eryſtalliſirte 3,40 M. tr. per Brutto⸗Zentner bez., 3,50 
Mark gefordert. : h 

per unverändert, amerik. braun bis good ftrained 6,60—6,75 
Mark gefordert, helles 7.50 —7,75 M. gef., franzöſiſches 7,70—8,59 
Mark nach Qualität gefordert. 

Farbehölzer wenig Geſchäft, Blau⸗Campeche 11—12 M. 
gel, Domingo 6—7 M. zu notiren, Gelbhölzer 8—10 M. nach Qua⸗ 
ität gefordert. f 

Kaffee. Der Import betrug 5913 Ztr., vom Tranſito⸗ Lager 
gingen 1622 Ztr. ab. Das Geſchäft hatte einen regelmäßigen rubigen 

zerlauf und haben ſich die Preiſe nicht verändert. Die nächſte bollän⸗ 
diſche Auktion findet am 12. d. Mt3. ſtatt, es kommen darin 99,600 
Bollen zum Verkauf und ſind gelbe Gattungen dabei wenig vertreten. 
Wir notiren: Ceylon Plantagen 90 bis 105 Pf., Java braun bis 
fein braun 100—120 Pf., gelb bis fein gelb 85—100 Pf., blaß gelb 
bis blank 70—85 Pf., grün bis fein grün 70 —80 Pf., fein pinos 
55—60 Pf., Rio, fein 52 bis 55 Pf., gut reell do. 46—50 Pf., ordinär 
do. und Santos 40 bis 45 Pf. tranfito. 

Reis. Die Zufuhr bleibt groß und betrug in der verflofienen 
Woche 31.014 Zentner, vom Tranſito⸗Lager hatten wir einen Abzug 
von 500 Zentnern. Das Geſchäft war ruhiger und notiren wir: 
Kadang und ff. Java Tafel⸗ 28—30 M., ff. Japan und Patna 18 
bis 20,50 M. Rangoon Tafel⸗ 14—16 M., Nangoon und Arracan, 
gut 12—14 M., ordinär 10,50 bis 13 M., Bruchreis 8—10 M. trani. 

Südfrüchte. Roſinen fanden einen beſſeren Abzug, derſelbe 
betrug vom Tranſito⸗Lager 230 Ctr. Zufuhr 1252 Zentner, die Preiſe 
find etwas billiger und iſt mit 25 M. käuflich, Korinthen unverändert, 
22 M. tranſ. bez., 23 M. gefordert, Mandeln wenig verändert, ſüße 
Palma, Girgenti und Bari 92 M. verſteuert, ſüße Avola 104 M., 
Alicanti 106 M., bittere Mandeln 94 M. bez., 95 M. verſteuert gef. 

Gewürze. Pfeffer, ag Ra 51 M. tr. bez, 52 M. gef., 
Piment 42 M. tr. gef., Caſſia jr weichend, 69 Pf. verſteuert gef., 
Lorbeerblätter, ftielfreie 19 M., Caſſia flores 90 Pf., Macis⸗Bluthen 
2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3 — sei: 2 bis 2 on Car⸗ 
0 509,0 M., wei eſſer 1, seiten A, „Ben⸗ 
gber 55 8. Alles verſteuert Pei 

Zucker. Rohzuckern feſter, die Preife find auf 34 M. gegangen, 
für hier iſt nichts gekauft, raffinirte Zuckern find um 50 Pf. erhöht, 
das Geſchäft war lebhaft und iſt der Abzug rege geweſen. 
lich Eu u 2 d 9 8 85 95 N gef., Eng⸗ 
iſcher i . tranj. nach Qualität gef., Candis 11.50 —12,50 
M. ae. Stärke⸗Syrup 12,50 M. gef. 2 

Leinſamen. Vom Binnenlande wurde lebhaft gekauft und find 
die Vorräthe ſchon ſehr zuſammen gegangen Pernauer Säe⸗Leinſamen 
24—26 M. nach Marke bezahlt und gef. Von Rigaerſamen trafen 
noch 200 To. ein, für puik 22,50 —23 M. bez., und beſtehen die Vor⸗ 
räthe davon nur noch aus Kleinigkeiten, extra puik 23,50 M. bez., 24 
M. gef., Windauer 29 M. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 
29. März bis 5. April 1793 To. verſandt. 

Hering. Das Geſchäft darin hatte in der abgelaufenen Woche 
einen ruhigen und regelmäßigen Verlauf. Schotten wurden mehrfach 
für den Konſum gekauft und haben ſich die Preiſe beſonders für kleine 
Sorten voll behauptet. Crown⸗ und Fullbrand wurde 37—37,50 M. 
tranſit gehandelt, für großfallenden Fiſch 39,50 — 39,75 M. tranſit be⸗ 
zahlt. Matties Crownbrand 34 bis 34,50 M. bez. u. gef., Mixed Crown⸗ 
brand 32—32,50 M' tr. bez. u. gef., Ihlen Crownbrand 31 M. tr. 
bezahlt. Holländiſcher Hering ſtille. Voll⸗ 30—32 M. tranf. nach 
Qualität gef., Ihlen 30—31,50 M. tr. gef. Fe anzöſiſcher 
fand weniger Beachtung und 1 matter. Voll⸗ 30—32 M 
25-26 M. tranſ. gef. Von 9 


D 


gal 


59,229 To., & en 65,801 To. in 1881, 40,222 To. in 1880, 52,618 To. 
in 1879, 57, 


Bac, eingetroffen und da ſich wenig Kaufluſt zeigte, jo gaben die 


„ große 
M., Small 28— 30M 


Schottiſges lob Ai 8,20—8,60 f., Englif 

otti oheiſen 8, 60 M. gef., Engliſches Nr. 1 
Ser 6,70-.680 I, ge, F Stobeifen Teft, Thlefiidies 19775 
M., rbeiniſches und weſtfäl. 11 M. gef., Bleche 21—24 M. gef., 
Qualitäts⸗Bleche 30—35 M., Banka⸗Zinn etwas matter, 238 —340 


Blei, inländiſches 33—34 M., Spaniſches Rein & Co. 37 M. gef. 
Kupfer in Blöcken 155 bis 160 N. Zintbleche 41 M. Mioteink 
38—39 M. Alles per 100 Kilo. (Offſee⸗ Zig) 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. April Morgens 0,88 Meter. 
5 „10. „Morgens 0,84 

* 5 11. * Morgens 0,80 * 


Telegrayhiſche Vörſenberichte. 


e. 


Fonds⸗Courſ 
M., 8. April. luß⸗ a 
Keaukfuer m... 8. April. (Sclub-Courfe) Sen, Franpojen 


St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. „Ludwigsb. 99. K.⸗M.⸗ 

1285. Reichsanl. 1012. Reisen 8. Darmitb. 1887. Neuner 

B. 90. Oeſt.⸗ung. Bk. 0. Kreditaktien 2734. Si 2 
. Goldrente 79%. Ung. Goldrente 754. 1860er Looſe 


85. 
1880er Ruſſen 693. II. Orientanl. 56}. 
Wien „ 56}. 
Oberſchleſiſche — Buſchtiebrader —. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 274, 5 
later 2074, Sombarben LS, II. Orientanl. = ff Brennt 9" 
deaf a. w., 8. April. Heike A5 x 
ra u a „ 8. il. eute end — 
Sozietät ftatt. r findet keine Effetten⸗ 
Wien, 8. April. 


864er Looſe 170,70. Kreditlooſe 179,00. Ungar 

00 i Franzoſen 328,75 Lomb 1 

Galizier 311.75. Kaſch.⸗Oderb. 145,20. Pardubitzer 154,20, 

bahn 206,50. Eliſabethbahn 208,20. Nordbahn 2580,00. Oeſterreich. 
ürk. Looſe —.—. Unionbank 122,50. Anglo⸗ 


no Duf N 
Senewiz .. groupe 18020. Pranger . Bemberge 

BURG Atudo 1 —.— 
8 . Böhm. Weſtbaln ——. anz⸗Joſef —.—. Dux⸗ 


arte, 8. Merl. Haute ſnder ken Be 

aris, 8. April. Heute findet kein l . 

Paris, 10. April. (Schluß⸗Courſe.) A. Welte fa. 
Zproz. amortiſirb. Rente 84,50, Zproz. Rente 84,35, Anleihe de 


skompte —, 


1872 118,45, Italien. öproz. Rente 90,55, Oeſterr. Gold 
—, 6pr. ungar. Goldrente —,—, 4proz. ungar. Goldrente 91. 
5 proz. Ruſſen de 1877 ——. Franzoſen 700.00 iſen⸗ 


8 2 ’ . Eifens 
babn⸗Aktien 306,25, Lomb. Prioritäten 284,00, 
„ me 
redit mobilier 612,00, Spanier 28, do. inter. — 
kanal⸗Aktien 2635,00, Banque oitegune 805.00, — — 8 
foncier 1657,00, Eaypter 807,0, cker de Ane 1210,00, Banque 
e anque hypothecaire —, d 
Spro, Rumäniſche Anleihe —.— W 
anque de Lyon et de la Loire —.—. 
F. ril. 5pCt. Italien. Rente 92,90, Gold 20,81. 
April. Feſt, ruhig. en ale 1013. Falten Spr. Rente 
roz. do. 
öproz. Ruffen de 1871 831. Fyroz. Ruſſen de 1872 89. De Nuſſen 


(Schlußkurſe.) Wech Berli 

Wechſel auf London 4,86}, Cable Kaufes 4,90, Wecſe auf g 

5,168, 75110 e 3 bac ee 5 
n D . 

Zentralbabn 1283. Gbteago.Eifenkihn 1381. Pacific 115, Newyork 


Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2, für andere Sicherheiten 


4 Prozent. b 
rodukten⸗Kurſe. 
Den n uneh 85 April. Ange 2 
ine ruhig. Roggen matt, i i 
gm 22 auf Termine ug 15 =, 


= April⸗Mai 213,00 
04,00 Gd. 15 per 

Juli⸗Aug. 147,00 Br., 
ſtill, loco 56,50, 
per Mai⸗ Ann 
. miag 1500 Sack. — Pe 
Standard white loco 7,30 Br. 7,20 Gd., per April 7,30 
. — Wetter: Windig. . 


Wien, 8. April. (Getreidemarkt.) Weizen pr. ahr 12,17 & 
12,20 Br. Hafer pr. Frühjahr 8,07 Gd., 8,10 Br. „ Mais 
0% at 88 er e 
Peſt, 8. April. Produktenmarkt. Weizen I 
mine abwartd. pr. Frühjahr 12.00 Gd. 12,07 Br. pr in 106 8 
at 75 — =“ d. 7 Frühjahr 7.90 bl Br. — Mais 
Ä * A „T, 8 Sep⸗ 
tember 135 — Wetter: —. Welker de. Nuguf⸗ 
Newyork, 8. April. Waarenbericht. Baumwolle in os 


8 i Nemy 
—, do. in New⸗Orleans —, Petroleum in N in Phi 
ladelphia 71 Gd., rohes Petroleum 6, o. er ine Cette 


„do. Pipe line categ 
D. 79 C. Mehl 5 D. 20 C. Wi ; 
O. do. ver April 1 D. 49 0 Rother Winterweizen loko 1 B. 42} 


; . „ do pr. 1 1 B. 
Juni 1 D. 36} C. Mais (old rec) 89 U. 3 1% ade 00. 


( u air reflning 
Muscovados) 73. Kaffee (Rio) 9%. Schmalz Marke (Wi 

do. Fairbanks 111, do. Robe u. Brotbers 113. Svech 1 — das 
104 O. Getreidefracht . Fracht für Getreide nach Liverpool — 

Der Baumwollenmarkt blieb heute gefchlofien. 

Newyork, 8. April. S icht.) Zufuhren in 
allen Unionshäfen 50,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 70,000 B. 
9 — 5 n — —ꝗ— Vorrath 701,000 B. 

ewyork, 8. April. iſible Supply an Wei 
bel. do, do, an Malz 9,600,000 Bibel. n Weiten 12.200 000 Bus- 


Am Sonnabend, den 9. d. Mts., ftarh plötzlich in Breslau unſer 
lieber Bruder, der Uhrmacher farb plögfic in Breslau unfer 


Bruno Dawezynski 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


Das Geſchäft unſeres Bruders Bruno Daw i 
Todesfall bis Donnerſtag, den 13. d. M., geſchloſßen. . 


„Am 8. April, Nachts 117 Uhr, entſchlie 
Leiden der ehemalige Sergeant —.— Jute. Ae abe 
Dienftag, Nachmittags 3 Uhr. von St. Martin 29 aus ſtakt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Subſkription auf 4,500,000 M. 4%ge Hy⸗ 
othekenbriefe der Preußiſchen Boden 
Aetien-Bant zum Courſe 2 67 % et Gee 
13. und 14. d. Monats. 


Goldschmidt & Kuttner. 


Yrodußten-Zörfe, Nan 157 N. — 75 M. per Mai⸗Juni 1375 Mark, per Juni⸗ i 219 8 Br., 95 ai 213 M. bezahlt, 


ark, per September⸗Oktober 137 Gd. Gelündigt — ober — Noggen matt, ver 51000 Kilo a 
Berlin, 8. April. Wind: NO. Wetter: Ziemlich heiter. — — dee preis — Mark. — Weizenmehl per 100 ] inländ. 152—154 M., we Ruſſiſcher — M. Br., ver deal Re 
Weizen per 1000 Kilo loko 202—295 M. nal Qualität ges } Kilogramm drutto 00: 31.00 bis 29,50 Mark, 0: 28,50 bis 27,50 | 155,5—154,5 M. bez, rer Mar: Jun 153 5—153 M. bez. p 
fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, deſekter Polniſcher — Mark, M., 0/1: 27, 80 bis 26.50 Mark. — e int. Sack 0; ] Juli 153,5 152.5 M. „ehe z Juli⸗ Auguſt 152,5—152 M. bez, per 
ab Bahn, per April — M.berahlt, per April⸗Ma 225 —225— 2202359 bis 22,50 Mark, 0/1: 22,00 bis 21,00 ut ver April 21,75 Fah e 50 151,5 M. dez Gerte ohne Handel. — Dafer 
bezahlt, per Mai⸗Juni 218 bezahlt, per Bunt» Juli 2175 bis 21,70 bezahlt, ver April⸗Mal 21 7021.65 bezahlt, ver Mai⸗ flau, 1000 Kilo loko Pomm. 128-135 M, do. ordinärer 120 
215 ahlt, — a 211% bezahlt, per September ⸗ Oktober i 21.60 —21,50 bezahlt, per Juni⸗Juli 21,50 21,40 bezahlt, per bis 1% IM, feiner bis 145 M. bez., Ruſſ. 120—130 M. verſt. — 1 
207207 bez. — Gekündigt 6009 Zentner. — Regulirun⸗ ll. Auguſt 21 40—21,35 able per September⸗Oktober 21.25— 21,15 f Erbien und Mais ohne Handel. — N en unverän⸗ 


Ben 226 it. — Roggen per 1000 Kilo Info 148 bis 165 | bezahlt. — Gelündigt 1500 Zentner. — Regultrungspreis 21.70 Mark. 5 per 1000 Kilo per April⸗Mai — 58 59 i. per Mai⸗Juni — M., 
tät geteert inländiſcher 154—162 Mark ab Bahn — Oelſaat per 1000 Kilo — M., Winterraps — M.. Wintertübſen ver Juni⸗Juli — M., per Juli⸗Augu 3, per Septemder⸗ 

e p. Bahn bezahlt, def. polnischer — Mark — Mark. — Rüböl per 100 Kilo loko obne Faß 55,3 M., lolo Ottober 257 M. bez. — Rüböl vet, 9975 100 a lolo ohne a 

ab ab Bain at def. ruſſiſcher — Mark ab B. bezahlt, ruſſiſcher, mit Faß 55,6 Mark, per April 55,8— 56,0 55,7 bez., per April⸗Mai | bei Kleinigkeiten 57 M. Br. Anmeld. — M. bez, per April⸗Mai 55 

8 u. galiziſcher 149—1531 M. ab Bahn besahlt, per April | 55,9—56.0—55,8bez, per Mai⸗Juni 55,7—55,8 bez, Juni⸗FJuli — M. per | M. bez., per Mai⸗Juni — M. bey, Ber ie . f 55,75 M. 

1585 — 155 l. per April =» Mai 16564 — 155 bezahlt, per Septbr.⸗Ottober 55, 8.50 0—55,9 bez. Gef. 1000 Ztir. Regulirungspreis] Br. — Winterraps per 1000 Silo loko — M. b 

Mai — bezahlt, Mai⸗Juni 1551—1541 bezahlt, per Juni⸗ 55,8 Mark. — Leindl per 100 Kilo Inte — M. — Petro⸗ Spiritus etwas matter, per 10,000 Ser p loko obne 

Juli 154 —153 belablt, per Juli⸗Auguſt 1534—152 bezahlt, per leum per 100 Kilo loko 23,9 Mark, per April 23,4 Mark, per [42,8 M. bez. mit Jaß — N., per April⸗Mai 45,5 M. bez., per 
tember-Oftober. — bezahlt. Gekündigt 9000 Zenner. Neau⸗ April⸗Mai 23, bezahlt, per Mai⸗Juni — bezahlt. ver September⸗ Juni 46,1 M. bez, ver Juni⸗ Juli 40,3 M. bei ver ul 

lirungspreis 1555 M. — Gerſte per 1000 Kilo toto 129-200 | Oktober a bezahlt. Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — | 47,4 M. bez., per Auguſt⸗Se tember 48,2 M. bez. u. Br., per 


Mark nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loo . — . W 100 Liter loko ohne Faß 413 bezahlt, tember — M. bezahlt. — Angemelet: — Zentner Weizen, 5000 
125 bis 170 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher und 1170 mit Faß — bez., ril 46,8 —46,5—46,6 bez., per pril⸗Mal ] Zentner Roggen, — Zentner Rübſen, — Zentner Wen 10,000 
niſcher 127 bis 140 bezahlt, ofte und weſtpreußiſcher 137 bis 1 46,8—46,5—46,6 Be > Roi — ber, per Mai⸗Jum 46 9--46.6--46,7 Liter Spiritus. — ia a Weizen 222 M., Roggen 155 


1 vommerſcher und Uckermärker 127 bis 145 bezahlt, steher bezahlt, per Juni — bez., per Juni Juli 47,8—47,5—47,6 bez., per] M., Nübſen — M., Nüdöl 55,75 Mark, Spiritus 45,5 Mark. — 
Mrz 155 bezablt, . 2 155—160 bezahlt, böhmiſcher 140—155 e 484180 bez., Auguſt⸗September 49,0—48,8—48,9 Petroleum 104% bis 7,35 M. tranf, bezahlt, alte Üſanze — ml % 
oblt, f. do. 155—160 M. en fein weiß mecklenbur 1 — bezahlt, per September: „Oktober 48,8—48,6—48,7 bezahlt. — Gekundigt } tr. Den per September⸗Oktober — M. tranſ. des. Negulirungspreis 

85 Vobn bezahlt, Der, April — bezahlt, per April⸗ 131 | 390,000 Liter. „repulirungsvreiß 46,6 Mark. (B. B..) | 73 2 
bez., per An 190 —132 bez., pe Juni⸗Juli 1344—134 bezahlt, 7 April. ar der Börſe.] Wetter: Klare Luft. eutiger Landmarkt: Weizen 200—222 M. Roggen 160-164° 
per Juli“ Auguſt sh Fehlt Va 18,000 Zeniner. Reguli⸗[ -F 7 Gr. R. Barometer 28,6. Wind: NND. M., Kin 150—158 M. Hafer 150—160 M., Erbſen 170—190 M. 
zungsnteis 131 Mark. — Erbſen ver 1000 Kilo Kochwaare 160 Weizen matt, per 1000 Rio lolo gelber inländiſcher 210 bis Kartoffeln 30—26 M., Heu 2—2,5 M., Stroh 30—36 M. 
bis 200 Mark, Futterwaare 142 bis 158 Mark. Mais per 1000 | 220 Mark, weiser 212—221 Mark, geringer 185—190 Mark, per 
Kilo lofo 140—153 nach Dualität gefordert. Ter April — M., I Avril⸗Mai 222 M. berahlt, ver Mai⸗Juni 220 M. bezahlt, ver Juni⸗ 


Berlin, 8. April. Der Verlauf des heutigen eng entſprach günftig; diejenigen Spekulationskreiſe, welche ſich in letzter Zeit dieſem | Auf anderen Gebieten blieb der Verkehr ga ganz belanglos und bab 
vollſtändig den vorhergeſagten Erwartungen. Es fehlte der Börſe an | Papier mit beſonderer Vorliebe zugewendet haben, konnten es noch ſich auch die etwa zur Notiz gekommenen Kurs⸗Veränderungen ohne 
jedweder Arregung, daher blieben die Umſätze äußert beſchränkt, trotz⸗ nicht verſchmerzen, daß fie ſich in Bezug auf die für 1881 reſultirende | jede 1 Per Ultimo notiren: Franzoſen 500 870 z 
dem auf allen Gebieten eine fette Tendenz herrſchte. Anfänglich hatte | Dividende jo arg getäufcht haben. Später fanden ſich aber für die eben | bis 561—60 und Geld, Lombarden 230,50—239—240—239,50, Kredite a 
ſedoch die Stimmung einen matteren Anflug und waren öſterreichiſche] genannten Werthe gute Käufer und daraufhin beſſerten ſich nicht nur aktien 247,50—246 6—249, Wiener Bank⸗Verein 209,50, Darmſtädten 
Kredit⸗Aktien und Franzoſen etwas gedrückt. An der wiener Börſe | die Kurſe der betreffenden Papiere, ſondern es gewann der geſammte | Bank 15760 — 158, Disfonto = Rommanbit « Antbeile 200,90— 200,755 
machte man für den Rückgang der Staatsbahn⸗Aktien den Umſtand | Markt ein durchaus feites 1 Eine lebhafte Kaufluſt hatte ſich J bis 202, Deutſche Bank 154, 25—154,10, Dortmunder Union 92—92 „52, 
verantwortlich, daß in einigen Diſtrikten, welche die Bahn 1 heute von Anfang an für die Aktien der Marieaburg⸗Mlawkaer Bahn] Laurahütte 111,25—111,70. — Der Schluß war feſt. 

Nachtfröſte den Saaten Schaden Beben, baben follen. Auch für ober⸗ | gezeigt, und zogen dieſe auch wiederum im Kurſe an. Oſtpreußen 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien war die Stimmung anfänglich eher un⸗ ſchloſſen ſich ihnen an und blieben bis zum Schluß recht rege gefragt. 


0 B. 1. 120% 105,75 bz Bank u. 5 Eiſenbahn⸗Etamm⸗Mktten. IMünſter⸗ Hamm 4 100,25 G 
gang: 1. Akten. mE 3 erbte e 102% sms f mug Meran [0m 
Berlin, ben d Sp i Altona⸗Kiel 210,75 636 2 J 
Preuftiſche re und Geld⸗ Br. xz. N 4 ! 8 5 do. neue 4 proc. e 161.25 G 
110 15 1102 55 Ser Handels 8 9 do. Lit. B. gar. 4 1101,00 58 
110 | 110650 64 | do. Kaflen-Werein 4 1940 
ena 7 555 ES Imre MH eiſenbabn · Srloritite 
555. Deichb.⸗ re 1 ug Obligationen. 
5 oburger Credi 1 6 ; 
Berl. Sad bl. ' 3485750 b bo. Ä ER 5 Cöln. Weckslerbant 4 örtifcwofener. | 


do. do. N N 
Schldv. d. B. Aim 8 — RE 20 en 


. 
fandbriefe: Een 


14 
eine: Be A 55 ner Sreditd. | 
104.00 550 fenen 2 of Dee. Lande dent — m; 727 
Banbic. Central 4 100, 5 ‚ Deutſche Ban; 4 do. do. Litt. C. 
Kurs u. Neumärk. 34/85 Wrpviche Gbligat. 110,50 G do. Genoſſenſch. 4 Ode IV. 
— = de. Sec 1 N Stargard⸗Poſen 0 00 bz 
es Brand, Fred ae 35 A 98 . i 
Oſtpreußiſche do. Handelsb. 
505 5 100,40 558 other ea 4 
Weſtyr. zitterſch. 80,0 bz 3 gener (9 Hübner) | . 
“ N Fe 4 | 79,280 bz Königab. Bereinsb. 4 bo. Dort -Scen 4100.25 6:8 
9 B Er 2 5 1 Be Lede d 8 1 1 do. do. 102,50 15 
65,50. isconto „25 bz Ib db. 441102 
Waal. I. Ei 4 10040 % de. i Magbeb. Rrivatd. 4 160 ö Bee Kalter SER BER 11200 80 
— — 8 Lott⸗A. 0.186 rg ee Ih fr Fer Wenba 132.30 b * are 4711 16) 
ofeniche, „B. fr. 95, ahn e N 02,50 bz Ans landiſche Brizritäten, 
Sächſiſche Meining. int, 4 ee U 1 
PVommerſche do. Snpothetenbl. 4 8 Bu 1 139,40 55 se ale B. s 410280 8 Elifabeib- BeRbatn 
do. liederlauſitzer Bank 492.00 638 80 Lat. 0.410,00 G 
de. N Korddeutſche Bank 1 169,50 000 96 erlim⸗Görlitz 
e e Dr 8 a 47,40 bz 500 6 do. do. Likt, B. N 102,90 G 
Err. * 
neue I. Pelersb. Intern El. | 97,50 B Rasch | 15 . . 4 dene error 5 | 7 
Kentenbriefe: Boſen. Landwirtbſch RE ü 2.7 de 06 25 620 do. ü 


RoienerProv.Bantl. 121.75 G , 785. un A.B 
Voſener Spritgktien 4 58,50 bz > 0. 1 


a 


bodo, Bobenkehile 110,75 550 ‚ei 15 
odenkredi 5 bz N b.s⸗Pardubitz 1 63.60 b 
5 de. Centralbon. 120.50 b ss Bohn 5 70,60 56 1 5 
vas 
f 34] 61,00 & 2 
10 Rum etontkuaik [5 128.0 6 5 
55 Se Bankverein 4 108.75 © 59, Siibweſtbaln a 11 
de. Pe u. 1084 15 188,25 e S. Wohentrenit 14 1131.00 ae Urn, H 10 8 fn ee 
— Ei v. 1868 5 135,50 bzB ——— — « Mktt chweiz er e m ; 31,10 558 bb. ob. lat. G. 103.00 56 
5. A. Stiegl. 585 . 2 en. Sudöfterr (Komb 10. vo. 4103,00 bz 
„Seda | 8840 DE TE Turnar⸗ Arg 41575 56 . e. 2 4103,00 b 
t 0 f x i 58,00 56 Warſchau⸗Mien 4 217,00 bz 840 $ 
2 — Fi u 5 A 
. do. 1 Eiſen bahn Stammbrioritüten. 55, 8 arm 104.20 658 
Do 80 2 bz .de. Siquibet, 4 5 3 17 9 Berlin⸗Dretden 8 | 44,00 bzG bergie Fi 103,90 bz 
"ae Gal d 5 | do. € 103,90 bz 
d nl. Hast 53 = ** 0 10 50 bz 3581.25 56 
En 1 157 Pill 6575 do. Looſe vollgez. l Erd ae Som 35,75 bz Ba eh 5 > 
gc eu. a | 8175 bc Be 75 5 2240 0 103.20 G 
) Wechſel· Cunrie. 0 id, Wag. 12425 05 Nee mühe, 3 40 b Has 8 
ee ie ee a 2040 % eee ee d @ See f A ix 3 
8 . N er eu 5 2280 102 90 
| Sie AL N 13 100 Fr. 8 T. . Pefen gte 2280 d 102.90 5 
Den. Sten An. LIEBT AL 05 Rechte Sderu. Bahnſk 11300 65 104,90 B 
n e 5 13 11 * 50.1008. 2° lait Died 3 Rumaäniſche 6 100,60 B 
aa Mehes | 451533 5 
Tülftt⸗Inſterb urg 5 79.50 B 
a Weimar⸗ Geraer [35,00 bzG 
Gelben 1. 9 e 92 n 
| Sb B. rl. Potzd⸗Nagd.] 4 
do. 4 „ Bing fee ai; Heri Stettin au 50 bz 
2 — o unk. 5 18, 75 1 — 5 4, Cöln⸗Minden 
44.10 bi 1 2 „Weſiſ. Ind. { Magd. ⸗Halberſtadt 91 


21.50 bz Nad. ⸗Halbſt. E.abg. 
„ A den Linden |4 | 13,00 G Rn abo. 3 88 80 bzeß 
l 6. Wien 4 t.  Müöhlert Naſchiren 1 13,25 G 20. G. bo. abm |5 12880 1 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöftel) in Poſen. 
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